
PrS uum erati-ns - Preise

K ü r  La i b a c h :  

Ganzjährig . . 8 fl. 40 tr.
HalbjSbrig . • 4 „ 20 „
«iertelj«hrig . 2 10 „

Laibacher
Re»«ktioo:

Bahnhofgaffe Nr. 15.

Monatlich 70

M i t  b t t  Post :

Ganzjährig................. IS fl.
H a lb jäh rig ............... 6 „
V ierte ljährig   3 »

Kür Zustellung in« Hau« 
viertelt 25 kr., monetl. 9 kr.

einzelne Kammern 6 kr.

TJL a g b la t t .
Anonyme Mittheilungen werden nicht berücksichtigt; Manuskripte nicht zurückgesendet.

Erprdilions-&Jujerate»- 
Bureau:

Longreßplatz Nr. 2 (Buch­
handlung von Jg. v. Klein- 

mayr & geb. Bamberg.)

3#ferttim6wretfe:
Für die einspaltige Petitzeile 
ä 4 t r , bei «iederbolter Ein­

schaltung k 3 lt. 
Anzeigen biS 5 Zeilen 20 h .

Lei grStzeren Inseraten un» 
öfterer Einschaltung entspn.

ckimber Rabatt.
Kür complicierten Satz beson­

dere Vergütung.

Nr. 76. Mittwoch, 4 . April 1877. -  Morgen: Bincenz. w . Jahrgang

Reactionsgelüste der Klerikalen. |
92 om feierte seinerzeit das schöne Osterfest mit 

Psalmen de« Friedens, heute ertönen in den Räumen 
des Vatikans Schlachtrufe, das Signalhorn der 
Curie ru ft aus allen Theilen der christlichen Welt 
Streiter herbei, die für die Befreiung des Gefangenen 
im Vaiican, für t i t  Bekämpfung des siegreich vor» 
dringrnden Liberalismus die Waffen ergreifen sollen. 
Die päpstliche Allocution vom 12. v. M . fordert 
alle Streiter der Kirche auf, unter die Waffen zu 
trrten. Da» neueste Manifest Pius IX . enthält 
weder Worte des Friedens, noch spendet es nach 
alter Sitte Segen aus, es gibt den starren, un­
beugsamen Willen des Pontifex luad, der dem Geiste 
der Neuzeit nicht die kleinste Konzession einznräumen 
gewillt ist, der die Well lieber untergehen, als feine 
Macht geschmälert sehen will.

In  erster Reihe ist der Zorn der römischen 
Curie gegen das einige Italien und seine const'tu» 
liontllt Regierung gerichtet, die Curie weiset die 
Hand der Versühnung, die Ita lien Ihr darreicht» 
zurück; fit träumt von der Witdtrherstellung der 
alten, entthronten Priesterherrschaft, sie träumt 
von erloschenen Privilegien und längst vergangener 
Macht. Das neueste Manifest der Curie hat in 
allen katholischen Ländern Echo gefunden, in dem 
Lager der Klerikalen schreitet man mit gesteigerter 
Leidenschaft zum Kampfe gegen den Liberalismus, 
in Italien, Frankreich, in Deutschland und auch in 
Oester re i ch rüsten sich die Klerikalen zu neuem 
Kampfe; die Sprache der klerikalen Hetzorgane ist 
seit dem 12. v. M . eine verwegenere, dreistere, 
unverschämtere geworden.

Oester reich bleibt in diesem Kampfe gegen 
den Liberalismus nicht zurück, auch in unserem 
klerikalen Lager gibt fich eine hochgradige Rührigkeit 
kund, eS wird eine D e n k s c h r i f t  vorbereitet, welche 
namentlich auf die Beseitigung des moder nen  
Schu l wesens  abzielt. I n  dieser Denkschrift wird 
betont, daß es endlich hoch an der Zeit fei, mit der 
milden Praxis des Herrn v. Stremayr zu brechen 
und die Bureaux des Unterrichtsministeriums von 
den Anhängern des l i b e r a l e n  Sistem» zu säubern. 
Diese Denkschrift wagt es, zu betonen, daß die 
gegenwärtige UnlerrichtSverwaltung angekränkelt und 
eine Reform dringend nothwendig fei. Diese Denk- 
schrist erklärt den Kampf für eine R ü  ckwär tS-  
b ewegung  des S c h u l we s e n s  als unauf. 
schiebbar und verlangt die Besetzung der leitenden 
Stellen im obersten Unterrichtrsenate durch andere 
—  r e a k t i o n ä r  gesinnte Persönlichkeiten. Diese 
Denkschrift hebt noch hervor, daß es sehr nothwendig 
sei, die liberalen Elemente in den Gemeindevertretun­
gen der Städte möglichst lahmzulegen und anstelle 
der liberalen Ort-schulrüthe M iinner au» dem 
klerikalen Lager zu b tru ftn . Die klerikale Partti 
will sich auf dem in Wien stattfindenden Katholiken- 
tage ganz lebhaft mit dieser Frage beschäftigen. 
Die römische Curie setzt auf die Resultate dieser 
Komödie große Hoffnungen und vermeint, daß dem 
Liberalismus eine Niederlage bevorstehe, denn dir 
politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Oester­
reich seien einem Kampfe für Wiedereroberung 
verlorner Herrschaft nie günstiger gewesen, als ge­
rade jetzt.

Die k l e r i ka l e  Partei mag immerhin im 
Trüben fischen, es dürfte derselben auch gelingen,

einige wenige fromme Fischlein in ihre Netze einzu. 
fangen, aber d e n Gedanken mag fie aufgebea, die 
I n t e l l i g e n z  für ihre Zwecke zu gewinnen. Die 
l i b e r a l e  Partei wird da« eroberte Gebiet mit 
vereinten Kräften zu behaupten wissen und de» 
Kampf mit der Klerisei, wie bisher, siegreich zu 
Ende führen.

Zur diplomatischen Action.
Die Unterzeichnung des P r o t  okol l es in Lon­

don ist nach Meldung der „Sg. Hav." Thatsache 
geworden. Zwischen den Vertretern Ruß l and«  u*b 
E n g l an d s  sollen sofort Erklärungen gewechselt 
werden, welche sich auf die Abrüstungssragr beziehen. 
Beide Mächte einigen fich in der Anschauung, daß 
diese Frage direkt zwischen Rußland und der Türkei 
gelöst werden solle. Jedoch könne dies erst geschehe», 
wenn der Friede zwischen der Türkei und Mon­
tenegro geschlossen sein werde. Im  Sinne dieser 
Abmachung sind die Bemühungen der Mächte dahin 
gerichtet, die Forderungen Montenegr o ' «  herab­
zustimmen. Fürst Nikolo erklärt jedoch bisher, von 
dem Verlangen, daß die Türkei NikfiL abtrete, nicht 
abgehen zu können. Die von der Türkei bisher an. 
gebotenen GebietStheile seien für Montenegro werth- 
lo«, weil dieselben nur Karstbvden und völlig un­
fruchtbare Distrikte repräsentieren. Da« Plateau 
von Niksit aber hat Acker- und Weideland und Mon­
tenegro würde dadurch einen Landstrich gewinnen, 
welcher für die Bedürfnisse Montenegro'« von un­
umgänglicher Nothwendigkeit sei.

Unter einem werden von S t. P e t e r s b u r g  
aus Verhandlungen von der weitest reichende» ve-

Jemlleton.

Geldschwindel im Mitteln«».
Sine kulturhistorische Skizze.

(Fortsetzung.)

^  Volk dtM ganzen

S K Ä . T J P S P . r i
lichen Chrenttleln wurden hauvtsächli^ <’

baren Handlanger bei diesem schmutzigen Gchhäftt 
bedacht, gegen welche sich natürlich der Grimm der 
unter dem Ungemach unschuldig leidenden Masse 
am meisten wendete. Auf der Straße schrieen 
ihmn die Buben, dm Wachtelruf nachahmend 
„Klppediwipp" höhnend nach, auf der Kanzel wurdl 
ihnen Hölle und Höllenfeuer, mit den schönsten 
Farben ausgemalt, in sichere Aussicht gestellt =>n

dienet, Meutmacher, kipperische Strauchräuber, 
Schindfüßel und Galgenhühner, Säckel-, Beutel­
und Taschenräumer, Blutigel und Blutsauger, leicht­
sinnige Schandsunken, hellstinkende Wucherer, Kau- 
derer und Geldwänste* an den Pranger gestellt. 
Vor allem ober bot die Geistlichkeit all ihren Ein- 
fluß auf, um durch die derbste Kritik fowol von 
der Kanzel aus wie durch Veröffentlichung von Pre­
digten und Traktaten Fürsten und Stände zu vrr- 
anlaffen, Abhilfe zu schaffen. Das Consistorium zu 
Wittenberg sprach sich im Jahre 1721 sogar dahin 
aus, daß unverbesserliche Kipper fowol vom Genuß 
des heiligen Abendmahles als auch von einem christ­
lichen Begräbnisse auszuschließen seien.

ES ist nun nicht zu verwundern, daß bei dem 
Unvermögen der Regierungen, die ganze, allen gesetz­
lichen Bestimmungen zuwiderlaufende Bewegung zu 
bewältigen, bei den vielfach verkehrten Schritten, die 
selbst die Wolmeinenden thaten, endlich das Volk 
selbst anfing, sich zu seinem Recht zu verhelfen und 
gegen diejenigen, welche ihm als die zunächst Schul­
digen erschienen, Volksjustiz zu üben. So brachen 
in Halberstadl bereits am 2§. Dezember 1621 Un­

ruhen aus. Der Pöbel stürmte das Hau« de« 
Münzmeisters Cyriakus von Lehr, plünderte dasselbe 
in wenigen Stunden vollständig au« und bereitete 
zwei anderen Häusern ein gleiches Schicksal, bis e« 
erst dem Rathe mit seinen Bewaffneten gelang, die 
mit Spießen bewaffnete Menge zu zerstreuen und 
die Rädelsführer gefangen zu nehmen. Damit war 
aber der Aufruhr noch nicht zu Ende, nun wendete 
sich der Zorn de« Volke« mit einem male auch gegen 
verschiedene Gewerbetreibende, namentlich Brauer. 
E« war an einem Sonntage während der Nach­
mittagspredigt, als einer großen Anzahl durstiger 
Bürger schwer aus« Herz fiel, daß die Brauer gegen 
leichte Schreckenberger (eine besonders leichte Münze) 
keinen Broihan mehr verschenken wollten. Bei 200 
Mann stark strömten sie daher vor der Domdechantei 
zusammen und erhoben laute Klagen, daß in der 
ganzen Stadt kein Broihan zu bekomme« sei und 
die Wirthe die leichten Schreckenbrrger nicht al« 
Zahlung nehmen wollten. Vergebens war alle« 
Zureden und Abwehren des Domkapitels. Der 
Tumult nahm immer größere Dimensionen an. E« 
blieb nichts andere« übrig, als daß der Rath de«



beutung mit Oesterreich eingeleitet, von deren 
Erfolg es zumeist abhängen dürfte, ob Ru ß l an d  
au« dem Londoner Protokolle kriegerische oder fried­
liche Konsequenzen ziehen werde.

Der „Nord" bemerkt, die gleichzeitige Demo- 
bilifierung R u ß l a n d s  und der T ü r k e i  erscheine 
ebensowenig zulässig, wie die vorgängige Abrüstung 
Rußland-, wen» nicht sichere Garantien geboten wer­
den, daß sich, die Pforte den Entscheidungen Euro­
pa'« füge. Letzteres ist jedoch in diesem Augenblicke, 
wo die Türket den Frieden mit Montenegro ver­
weigere, und angesichts der jüngsten Exresie kaum 
als möglich anzusehen.

Die „Köln. Ztg." sagt: „Rußlands  Unter­
handlungen scheine« keinen anderen Zweck zu haben, 
al« die Türkei zu isolieren, damit e« desto leichter 
werde, sie ungestört zu vernichten. Man braucht von 
den russischen Forderungen nur die eine hervorzu­
heben, daß die Mächte zurückgehen sollen auf die 
Beschlüsse der Vorkonferenz, die von ihnen selbst 
schon längst aufgegebtn wurden — wenn man für 
den Frieden eine so ganz unmögliche Bedingung 
stellt, w ill man offenbar den Krieg. Für die Wah­
rung de« Frieden» bleibt demnach nur noch eine ein­
zige, leider sehr schwache Hoffnung übrig, die nämlich, 
daß die Friedenepartei in Petersburg noch einmal 
die Oberhand gewinne und Rußland sich dazu ver­
stehe, gleichzeitig mit der Türkei abzurüsten. Die 
Forderung, daß die Türkei dem drohend erhobenen 
Epeer des Nachbars gegenüber den Schild ablege, 
kommt einer Kriegserklärung Rußlands an die Pforte 
gleich."

Politische Rundschau.
Laibach, 4. April.

Inland. Bezüglich der dem ungarischen Reichstage 
vorzulegenden Ausg le i chsopera te  berichtet die 
„Pest. Eorr.": „An der Borbereitung der auf den 
wirthschaftltchen Ausgleich bezüglichen Gesetzentwürfe 
wird im Handel«- und im Finanzministerium sehr 
emsig gearbeitet. D ir aus die Reform der indirekten 
Steuern bezüglichen Gesetzentwürfe fammt Motiven- 
bericht sind bi« auf einige geringfügige Details 
beinahe ganz fertig. Auch die Vorarbeiten zum 
Quotengesetze sind mit Zuhilfenahme der sorgfältig 
gesammelten erforderlichen Daten im wesentlichen 
nahezu beendet. Behuf« der definitiven Feststellung 
de« Bankstatuts werden M itte der nächsten Woche 
zwischen den beiderseitigen Finanzministerien Be> 
rathungen gepflogen werden. Der Text de« Zoll« 
und Handelsvertrages, sowie der Vereinbarung der 
gegenseitigen Zulassung von Actiengesellschaften und 
VerfichernngSanstalten ist vorbereitet, und endlich ist 
auch der auf die Ausglcichsverhandlungen bezügliche, 
über vierzig Bogen starke Motivenbericht so weit

Befehl geben mußte, bei 100 Goldgulden Strafe 
Bier und Broihan gegen Schreckenberger verabfolgen 
zu lassen. Nun aber erhoben die Brauer, welche 
behaupteten, ihr Getreide in alten schweren Geld- 
sotten bezahlt zu haben, laute Klage über den ihnen 
aus einem solchen Befehl erwachsenden Nachtheil, 
und Bäcker und Fleischer, auf welche der Befehl 
ebenfalls ausgedebnt war, folgten ihnen hierin nach, 
mußten sich aber schließlich doch zur Annahme der 
leichten Geldsorten bequemen.

Schlimmer noch ging es kurz darauf in Mag­
deburg zu. Im  „Schwertfegen" wohnten zwei 
Schuhmacher, Christof und Thomas Weber, welche 
viel altes Silber und Gold auf die landesherrliche 
Münze nach Wolmirstedt brachten und bedeutenden 
Wechsel und Geldhandel triebe«. Sie wurden da« 
her von den Bürgern auch nicht anders als Kipper 
und Wipper genannt und erregte« sowol bei vem 
Rath als auch bei der Bürgerschaft das größte 
Mißvergnügen. Endlich ließ ihnen im Februar 1622 
der Rath ihre Geldvorräte consiscieren und auf das 
Rathhaus bringen. DaS war nun aber auch für 
da- Volk ein Zeichen, seinerseits Rache an den Uebel- 
tHütern zu nehmen. M a i t ie f: „Diesen Schelmen,

vollendet, daß ec nur mehr der Genehmigung de» 
Ministerconseils bedarf. E» sind somit die ge­
summten Ausgleichsvorlagen —  mit Ausnahme des 
mit der österreichisch ungarischen Llohdgesellschast 
abzuschließenden Vertrages, dessen Grundzüge vor 
den beiden Regierungen zwar schon berathen, bezüg­
lich welcher jedoch ein Einverständnis mit der Lloyd' 
gesellschast noch nicht erzielt wurde — so weit fertig, 
daß deren Einbringung im Parlamente hoffentlich 
unmittelbar nach Eröffnung der Sommersession er­
folgen kann."

A uSlaud. Fürst B i s m a r c k  begibt sich dem- 
nächst auf schon vor längerer Zeit beabsichtigten 
längeren Urlaub. Ucbet dessen Vertretung ist noch 
nicht« Definitive« bestimmt. Wahrscheinlich über­
nimmt B ü l o w  die Vertretung in äußere» und 
Camphausen  jene in inneren Angelegenheiten. 
Gerüchtweise verlautet au» ziemlich glaubhafter 
Quelle, daß Fürst B i sm a r ck  seine Demi>sion 
an geboten habe. Der Grund dieser Entschließung ist 
unbekannt. Kaiser W i l h e l m  hat huldvollst die 
Demission abgelchnt. Der Kronprinz vermittelte die 
Zurücknahme de» Demissionsgeiuche«.

Die Unterzeichnung des P r o t o k o l l e«  fand 
am 31. v. M . in London statt. Der Unterzeich­
nung oe» Protokolle» durch die Vertreter der sechs 
Großmächte folgte eine Besprechung der fünf Bot­
schafter im französischen Botschaftshotel. Die eng­
lischen Morgenblätter diskutieren den Fortschritt, 
der durch die Unterzeichnung de» Protokolle« erreicht 
sei, von ihren verschiedenen Standpunkten. Die 
„Time»" erkennen in der Unterzeichnung einen be­
trächtlichen diplomatischen Erfolg England». „M o»  
ning Post" hofft, Rußland werde seine Friedens­
liebe durch etwa« mehr ale durch bloße Deconcen- 
tration der Armee bethätigen. Vorliegende Berichte 
berechtigen zur Annahme, daß die P f o r t e  da» Pro­
tokoll ohne Protest oder lauten Widerspruch zur 
Äenntnl» nehmen werde; e» ist die» umso wahr­
scheinlicher, als da» Protokoll in seiner neuen Ge­
stalt so geartet ist, daß auch skrupulöse türkische 
Politiker darau» eine Verletzung der Souveränetiit». 
rechte der Pforte nicht zu Debütieren imstande fein 
würde». Wa» die Abrüs tung betrifft, so ist die 
Wahrheit dir, daß Rußland noch vor der Protokolls« 
Unterzeichnung erklären ließ, t» sei bereit, dem 
Wunsche England» nachjukammen, daß e» jedoch den 
Zeitpunkt der Abrüstung an zwei Bedingungen 
knüpfe: an den Friedensschluß mit M o n t e n e g r o  
und an besondere Abmachungen mit der Pforte, zu 
deren Realisierung die letztere einen Spezialbevvll- 
mächtigten nach London zu entsenden hätte. Die E r­
füllung beider dieser Bedingungen liegt wol nicht 
außer dem Bereiche der Möglichkeit. Der Friedens­
schluß zwischen der Pforte und Montenegro hat ge­
rade durch die letzten Ereignisse an Chancen gewon-

den Kippern, müsse man die Hälse entzwei schlagen." 
Bald sammelten sich große Volkshaufen vor ihren 
Häusern an, die in dieselben eindrangen und sie 
binnen kurzem vollständig demolierten. Weiter ging 
nun die aufgeregte Menge zu den Wohnungen an­
derer bekannter Kipper und vernichtete dort ebenfalls 
alles Hab und Gut. Den erbeuteten Wein trank 
man aus Filzhüten, und was nicht verzecht werden 
konnte, ließ man in den Keller laufen. An diesem 
einen Tage, eS war ein Dienstag, wurden so sechs 
Häufet geplündert. Der folgende Tag war Ruhe­
tag. Dagegen begann am Donnerstag früh um 
10 Uhr da» Spiel von neuem; zehn Häuser fielen 
an diesem Tage der Leidenschaftlichkeit de» Volkes 
zum Opfer.

M it Schaudern hörte man von den Greuel­
szenen, welche dieser Tumult mit sich geführt hatte. 
Die Zahl der Personen, welche in Magdeburg durch 
diese Verwirrungen da» Leben verloren hatte, schätzte 
man auf 2 0. Auch gegen das Rathhaus wendete 
sich endlich die Wuth de« Volke«. Schon wollte 
man persönlich an dem Raihe, der ja die städtische 
SUtüiize ebenfalls verpachtet und auch niedriger hatte 
münzen taffen, Rache nehmen, als bet beim Volke

nett; eS liegen Nachrichten vor, welche büe Disposi­
tionen der Pforte und Montenegro'« in dieser Hin­
sicht erheblich gebessert erscheinen lassen. Die zweite 
Bedingung betreffend, glaubt man gleichfalls, daß 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten obwalten 
werden, wenn mau gleich auf mannigfache Zwischen- 
fälle, die sich im Verlaufe der Separatverhandlungen 
ergeben können, gefaßt fein muß.

Die engl ischen Staatseinnahmen im Ge­
barungsjahre 1876/77 belaufen sich auf 78.565,036 
Pfd. S t. Dieselben übersteigen den Voranschlag um 
153,036 Pfd. S t. und die vorjährigen Einnahmen 
um 1.433,343 Pfd. S t. Den „Times" zufolge 
durften nach ungefährer Schätzung die vorjährigen 
staatsausgaben die Einnahmen nahezu um eine 
M illion Pfd. S t. übersteigen. Die „Time»" em­
pfehlen die Ausgleichung de» Defizits durch Erhöhung 
des Eingangszolles auf französischen Cognac ober 
durch Erhöhung der Einkommensteuer.

Zur TageSgcschichte.
— S t e u e r e i n g ä n g e .  Die ,Pol. Lorrespvndenz" 

meldet: «Gegenüber dem österreichischen Präliminare für 
1876 ist das Ergebnis der d i r e k t e n  Steuern höher um 
4.065,000 st., das Ergebnis der i n d i r e k t e n  Steuern 
höher um 3.184,000 fl., somit im ganzen günstiger m» 
7.249,01X1 fl. I n  den Monaten Jänner und Februar deS 
Jahres 1877 stoffen an direkten Steuern 14.956,000 fi. 
ein, was gegenüber der gleichen Periode des BorjahieS ein 
PluS von 460,000 fi. ergibt. Das Sieinerträgni« der in ­
direkten Abgaben für Jänner-Februar beziffert sich auf 
26 512,000 fl. oder mehr gegen die gleiche Periode des 
Vorjahres um 1.301,000 st , mithin stellt sich das Sesammt» 
mehrergedniS mit Jänner-Februar für 1877 um 1.761,000 fl. 
günstiger als 1876."

— K l e r i k a l e  Komöd i e .  Born 3. bis zum 7ten 
April werden die katholischen (üomiteS von ganz Frankreich 
in P a r i s  ihre Generalversammlung abhallen, wobei der 
Kardinal Erzbischof von Paris da« Ehrenpräsidium und der 
klerikale Lh-rcntier und päpstliche <Sras Lhesnelong Len wirk­
lichen Borsitz führen wird. Neu» AuSschttfse sollen däs von 
Monseigneur Dupanloup entworfene Programm berathen. 

Eine Kommission hat die beste Manier ausfindig zu machen, 
Gelder für den heiligen Stuhl aufzutreiben, und eine andere 
Kommission die M ittel zu ergründen, die liberale Presse 
unschädlich zu machen. — Aus M a r p i n g e n  schreibt man 
der ultramontanen „Deutschen Reichszeitung" : „Aus allen 
Lauen Deutschlands, Hollands, Luxemburg«, Belgiens und 
Frankreichs kommen Wallfahrer zahlreich, trotz der schlechten 
Witterung und Jahreszeit, nach Marpingen, um hierj zu 
beten und an der Quelle Wasser zu schöpfen. Täglich treffen 
Nachrichten selbst aus den fernsten «Legenden von neuen 
Heilungen durch den ««brauch des von der bekannten Quelle 
entnommenen WafferS ein." In  den südlichen Provinzen 
Frankreichs werden jetzt Fotografien verbreitet, toeldie den

beliebte ehemalige Helmstädter Professor und städ­
tische Syndikus AngeliuS Werdenhagen, den Auf­
ruhr stillte.

Aehnliche Szenen ereigneten sich in anderen 
Städten, wie in Halle, Zerbst, Erfurt und Freiberg. 
In  Dessau und Leipzig kam man durch kluge Maß» 
regeln de» Raths gleichen Tumultszenen zuvor.

Durch diese Ausbrüche de» Volk-unwillen», die 
sich noch an den verschiedensten Orten wiederholten, 
wie durch die endliche vollständige finanzielle Ver­
wirrung belehrt, die kaum noch eine Steigerung er­
fahren konnte, wenn nicht alle gesellschaftlichen und 
staatlichen Verhältnisse geradezu aufgelöst werben 
sollten, sahen endlich die dürften ein, daß eS auf 
diesem Wege nicht weitetgehen könne und daß schleu­
nigst und mit aller Energie Schritte gethan werben 
müßten, um bem weiteren Umsichgreifen des Ver­
derben» einen Damm entgegenzusetzen und wieder 
geordnete Zustände herbeizuführen. Leicht war t t  
freilich nicht, bei der heillosen Confufion und btt 
Umkehr aller Dinge wieder einigermaßen Ordnung 
zu schaffen, und ohne Gewaltmaßregeln konnte t i  
dabei nicht abgehen.

(Schluß folgt-)



P apst darstellen, mit et im Kerker auf faulem Stroh liegt, 
mit einem Stück BroL und einem Wasserkrug zur Seite.
— Natürlich ist, daß, wenns einmal fotografisch vorliegt, 
e» auch alS unfehlbare Wahrheit unbedingt geglaubt werden 
muß, denn wenn e» sich mit dtm heiligen Vater nicht fo 
verhielte, fo hätte man ihn ja nicht (o fotografiereu können. 
So schwindelt man die Bauern an.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheilen.
Trignial-Korresponden;.

Rudolsswerth, 1. April. ( A u s  dem V e r e i n s -  
l eben.  — k l e r i k a l e  Presse.)  Wenn ein Kasino, 
oder anderer geselliger Verein, in welchem die intelligente 
Gesellschaft vertreten ist, sich die Pflege heiteren geselligen 
Zusammenleben- als Hauptaufgabe stellt, dabei aber nicht 
vergißt, daß dieser Geselligkeit nur durch Wissenschaft und 
Kunst höherer Reiz und feine Würze verliehen werden soll, 
so darf man der Direktion des hiesigen »asinovereins und 
den Mitgliedern desselben die wvlverdiente Anerkennung 
nicht vorenthalten, daß sie bei den während der Karnevals- 
und Fastenzeit flaitgefundenen Unterhaltungen diese Aus­
gabe glänzend zu lösen wußten, eine Reihe von musikalischen, 
theatralischen und deklamatorischen Leistungen wurde Borge» 
führt, die von dem geselligen Aufschwünge ein sprechendes, 
erfreuliches Zeugnis geben und klarlegen, daß unter der 
hiesigen distinguierten Damen- und Herrenwelt viele scdätzens- 
werthe Kräfte vorhanden find, die nur einet »»'wollenden 
Aufmunterung, einet richtigen Verwerthnng und entspre­
chenden Behandlung bedürfen, um dem hiesigen Äaftnooereine 
den gegenwärtig gewonnenen Aufschwung auch in Zukunft 
zu sichern. Gesangs- und «lavierpiecen, Declamationsstücke 
und dramatische Szenen erheiterten den Musikfreund, den 
Verehrer der Poesie und Bühnenliteratut; die Aufführung 
dramatischer Szenen hätte jeder Provinzbühne Ehre gemacht, 
die Sänger, Musiker und Bllhnenkräste zählen zu den geach. 
testen Persönlichkeiten der hiesigen Gesellschaft, das Publikum 
amüsierte sich bestens und die zum Vortheile des Kasino- 
verrin«fvndes und armer Gimnaflalschület arrangierten Kon- 
z«t- und Vergnügungsabende warfen ein günstiges Ergebnis 
ab. TS herrscht in Kreisen der hiesigen Damen- uud Herren- 
»eit ein reget, lobenswerther Eifer, die gute, humane Sache 
kräftigst zu unterstützen, mag 6er hiesige saubere Korrespon- 
dent deS in klerikales Ministrantenkleid gehüllten „SIpoenec" 
immerhin die Hetztrommel rühren. Dem publizististen 
Krakehler deS Hetzkaplanblattes geziemt im reichsten Maße 
stille — Verachtung, die demselben auch nach Gebür zutheil 
wird. Im  klerikalen Saget ist man muchentbrannt über die 
in den hiesigen Kasinolokaliläten staitgefundencn gelungenen 
Konzert- und Vergnügungsabende. W ir dürfen in dem 
genannten klerikalen Blatte von der berüchtigten rohen Feder 
des national-klerikalen Korrespondenten wieder recht nette 
Berichte gewärtigen, treu feinem jesuitischen Grundsätze: 
„Schmähe nur kühn darauf los, immer bleibt etwas hän­
gen I" W ir find eS hier bereits gewohnt, von dem nativ- 
nal-tleritalen „Slvvenec", dem edlen Menschenfreund, dem 
Friedensapostel und Prediger des reinen Evangelium« im 
Sande Ärain nichts als SchmShberichte unb Schmähattikel 
zu lesen über Angelegenheiten, die dem klerikalen Organe 
nicht in den Kram paffen. Die hiesigen intelligenten Ge­
sellschaftskreise kennen die Intentionen deS „Slovenec" und

ST "°n Haß und Leidenschaft er-
füllten Helfershelfer sie laffen sich jedoch durch die gehässige
Haltung der ler^lenPresse in ihrer für Humanität glühen- 
den Thätigkett nicht hindern, sie werden „die Hunde bellen» 
lassen »nd sich m.t d-m.Berge,. eS Go.t l» Begnügen, wel- 

* t8 7 i,itc. beeilter armer Individuen den Spendern 
zugerufen w .r^ Der h.esige Kasinoverein wird der Sam-

8mtalPU' lt b» Humanität 
fr* dur» da« leere Strohdreschen des Bauern- 

ocgans „Slovenec" durchaus nicht stören laffen.

, ~  ( ® er  ' " w i s c h e  L a n d t a g )  beginnt morgen 
seine Sitzungen.

~  ( D e r  h i es i ge  Ge r ne«nder a t h )  W(t morflm 
nachmittags um 5 Uhr eine öffentliche Sitzung. $ages= 
Ordnung : I. Bericht der P e r s o n a l  - und Rech t « ,  
s e c t i o n über die für bas Jahr 1877 vollzogene« ErgSn-
zungSwahlen in den Gemeinderath. II. Berichte der © a u-
s e c t i o n : 1.) über den Antrag dt» Straßcnaulschuffe, der 
Umgebung Laibach» auf den Bau einer Konkurrenzstraße zwi-

scher, dem langen Graben und Podpetsch; 2.) über den 
R-kur« des Herrn I .  R. Pobkraisek gegen einen Magistrate, 
deschcid bezüglich Uiut« HauSbaue» an der Stadtwaldstraße; 
3.) über ein Gesuch de« Herrn I .  Strzelba um Verkauf de« 
Gerbersteige« behuf» Ueberbauung desselben. III. Bericht 
der vereinigten S c h u l-  und F i n a n z f e c t i o n  über die 
Einführung de« Unterrichte» in weiblichen Handarbeiten an 
der städtischen Excurreudoschule auf dem Äatolinengrunde. 
IV . Selbständiger Antrag de» Herrn Gemeinderathe« Karl 
K i u n auf Anstellung de» Herrn Johann Rozman al« 
Reiigion«lehrer der städtifchm Knabeuvolkrfchuleu in definitiver 
Eigenschaft.

— ( A u s  dem $$e r e i n 8 t e 6en.) Das Projekt 
der Gründung und Organisierung einer ständigen Z i v i l -  
M u s i k k a p e l l e  mußte mannigfaltige Wandlungen durch- 
machen. Nach mehrjährigem Experimentieren gelangte der 
im Vorjahre zufatnmengetretene Musikvereinsausschuß endlich 
zum Ziele, es wurden nämlich aus Grundlage ausgeschrie« 
benet Konkurse und gepflogener Korrespondenzen fremde und 
einheimische Musiler, 18 an der Zahl, engagiert, es wurden 
vonfeite des neu ins Leben getretenen Mufttvereinrs bedeu­
tende Opiet gebracht, die neue MusikvereinSkapelle begann 
bereits im «ugust v. I .  ihre Thätigkeit und der Musikverein

; war in der Lage, in der Zeit vom 15. September 1876 bi« 
i »um Palmsonntag 1877 die Theatermusik beizustellen. Diese 
neuorganisierte städtische MusikvereinSkapelle wurde mit 
Monatsgagen aus dtp Bereinskasse honoriert; nachdem jedoch 
einerseits die mit der Theaterdirection vereinbarte Pauschal- 
summe zur Erhaltung dieser BeteinSmusikkapelle nicht aus- 
reichte, andererseits die in der abgelaufenen Theatersaison 
in großer Anzahl zur Ausführung gelangten Operetten und 
Opern, überdies die hiezu notwendigen Muftkproben die 
MusikvereinSkapelle in solch' angestrengtem Maße beschäftig­
ten, daß die Musiker anderem Erwerbe und Nebenverdiensten 
nicht nachgehen konnten, so mußte die städtische Musikvereins- 
kaffe bedeutende Opfer bringen, um den nicht unbedeuten­
den Gagenetat bestreiten zu können. Der Ausschuß deS 
ftäottjchen Musikvereines ließ sich in seiner Action durch diese 

j mißlichen Ergebnisse durchaus nicht stören, er verfolgt mit 
lobenswertem Eifer das von ihm aufgestellte Programm, 
der Landeshauptstadt eine ständige Zivilmusikkapelle zu sichern 
und eine aus Bereinsmitteln dotierte Bereinsmusilfchule zu 
Hallen; er läßt sich bei Durchführung seines Programms 
und bei Ausführung de« statutenmäßig festgestellten Zweckes 

! durchaus nicht aufhalten weder durch den Abgang de« in 
Militärdienste wieder eingetretenen Kapellmeisters Herrn 
Schinzl noch durch den Abgang von 7 fremden Orchester- 
Mitgliedern, er trat mit dem früheren Musikveteinskapell. 
meiflet Herrn W e i ß  in neuerliche Verhandlung und über­
trug dem letzteren die Leitung der Beteinsmufikkapelle unb 
der Vereinsmufttjchule. Der Ausschuß des städtischen Musik­
vereines legt auf die Durchführung des statutenmäßigen 
Programmes neuerlich und mit volle Anerkennung verdie­
nendem Eifer befonderes Gewicht, läßt die derzeit ans 40 
Musikern bestehende Vereinsmusikkapelle unter Leitung des 
«engagierten Kapellmeisters Herrn W e i ß  tüchtig durch- 
schulen und nimmt zur gänzlichen Durchführung der 
Vereinszwecke die a u s g i e b i g e  Unterstützung der hiesigen 
musikfreundlichen Bevölkerung neuerlich in Anspruch. ES 
handelt sich heute nicht mebt um die Gründung, sondern 
um die entsprechende Ausbildung und Erhaltung der bereit« 
v o r h a n d e n e n  MusikvereinSkapelle. Ein Körper, dessen 
Belebung mit großen Opfern geschaffen wurde, darf nicht 
fallen gelaffen, sondern verdient auSgiebig unterstützt  zu 
werden.

— ( D i e  evangel i sche G e m e i n d e  i n  L a i ­
bach) hat soeben ihren Jahresbericht pro 1876 ausgegeben. 
Dieser Bericht konstatiert die Bildung der evangelischen Ge­
meinden in Innsbruck und Metan und gibt der Befriedigung 
Ausdruck, daß in Bezug aus die (Konstituierung evangelischer 
Gemeinden in Oesterreich nun (eine Ausnahme mehr besteht 
und der religiösen Gleichberechtigung hiedurch volle Rechnung 
getragen wurde. Der Bericht widmet der um die Gemeinde 
wolverdienten und am 81. März 1876 in Laibach verstor­
benen Frau Jeannette Luckmann einen warmen Nachruf. 
Die evangelische Gemeinde Laibach zählt 353 (284 in Laibach 
69 Umgebung Laibach) und die Filiale E illi 120 Angehörige. 
Getauft wurde« 16, konfirmiert 1, verkündigt 7, getraut 3 
und beerdigt 7 Personen; zur evangelischen Kirche traten 
2 Personen über; (Kommunionen empfingen 120 Personen.
— Die evangelische Schule besuchten 57 Knaben und 88

Mädchen, zusammen 95 Kinder, hievon 23 der evangelischen, 
69 der katholischen und 3 der israelitischen Konfession an« 
gehörig Den Turnunterricht ertheilt Herr Ju lin»  Schmidt 
und jenen in weiblichen Arbeiten Frl. Dora Souvan, Frau 
M aria Bock leitet und überwacht letzteren; der städtische 
Schulenkatechet Herr Johann Rozman ertheilt den katho­
lischen Religionsunterricht. Die erste Abtheilung der Schule 
besuchten 18, die zweite 21, die dritte 12, die vierte 13, die 
fünfte 5 und die sechste 7 Schüler. — Der Gustav-Adolf» 
Verein zählt 53 (45 Männer und 8 Frauen) und der evan­
gelische Frauenverein 33 Mitglieder. Das Opferbecken trug 
72 fl. 25 kr. Spenden ein. — Die Bemeinderechnung weist 
1822 fl. Empfänge (Jahresbeiträge 592 fl.) und den gleiche« 
Ausgabenbetrag nach (Gehalte 980 fl.) aus. Die Schule 
verregnete 1969 fl. Einnahmen (1322 fl. Schulgeld, Sub­
ventionen und Spenden 542 fl.) und 1969 fl. Ausgaben 
(Gehalte 1552 fl ), die Armenkaffe 43 fl. 29 kr. Einnahme« 
und Ausgaben, die FrauenvereinSkaffe 138 fl. 32 kr. und 
der Sustav-Adolfoerein 56 fl. 90 kr. Der Pfarrbefoldung«» 
fond besitzt ein Kapital von 7250 fl., der Schulfond ein 
solche« mit 162 fl., der Armenfond mit 798 fl., der Frauen- 
verein mit 1030 fl. und der Orgelfond mit 1159 fl. Da« 
Presbyterium der evangelischen Gemeinde Laibach besteht au« 
den Herren : Oberstabsarzt Dr. Emil Bock (Vorsitzender und 
Kurator), Otto Schack (Pfarrer); Gustav Fischer, Heinrich 
Korn, Karl Rüting (Schriftführer), Johann Schmidt uud 
Karl Voltmann.

— (Volksküche. )  Die Landesregierung für Krai« 
hat mit Erlaß vorn 16. v. M. den rechtlichen Bestand de« 
Vereines „Laibacher Volksküche" mit dem Sitze in Laibach 
ans Grund der vorgelegten Statuten bescheiniget.

— ( Pe r s o n a l n a c h r i c h t . )  Die amtliche .Grazer 
Zeitung" schließt der Meldung über die Versetzung de« 
LandeSfchulinspcktvrS Dr. W t  e t f ch I o von Graz nach Wien 
folgenden Nachtrag an: „Bei diesem Anlässe hat der Herr 
Minister unter besonderer Anerkennung der bisherigen aus­
gezeichneten Dienstleistung des genannten Herrn Lande«- 
schulinspektors der Uebetzeugung Ausdruck gegeben, dag 
derselbe mit der gleichen Umsicht, Pflichttreue und Energie 
auch im neuen Wirkungskreise seines Amtes walten werde."

— ( A u s  dem S a n i t ä t s b e r i c h t e )  des hiesigen 
StadtsisikateS für den Monat Februar 1. I  entnehmen wir 
folgende Daten: Vorherrschend waren entzündliche Zustände 
der Respirativnsorgane, Lungen- unb Rippenfellentzündungen, 
Bronchitiden, Katarrhe, Tuberkulose u. a. Die S t e r b ­
l i chke i t  war in Zunahme, e« starben 79 Personen, hie­
von 41 männlichen und 38 weiblichen Geschlechtes, 55 Er­
wachsene und 24 Kinder, der Oertlichkeit nach im Zivilspitale 
24, im Elisabeth-Kinderspitale 5, im ArrnenversorgungS- 
Hause 2, in der inneren Stadt 12, Peiersvorstadt 10, Po- 
lana 8 , Kapuzinervvrstadt 7, Gradischa 3, Krakau und 
Tirnau 5, Karlstädter Borstadt und Hübnerdors 3 Personen.
— Im  Landes Zivilspitale standen 648 Kranke in 8er« 
pflegung, hievon starben 25, entlassen wurden 226; in der 
Irrenanstalt befanden sich 107 Geisteskranke und im Gar« 
nisonsspitale 187 Kranke; hievon starben 2 und genasen 69.

— ( A u s  d e n  N a c h b a r p r o v i n z e n . )  Am 
14. v. M  fand in P et ta u  die erste Sitzung de- neu- 
konstituierten ärztlichen Vereines des SanitätSdistrikte« 
P e t t a u - L u t t e n b e r g  statt. — Der K a i s e r  hat für 
die erwerbslosen, durch die Blattern-Epidemie gettoffenen 
Bewohner des oberen Lavantthale« eine Unterstützung von 
1000 fl. aus Allerhöchst seinen Privaimitteln bewilligt. — 
Der Forftverein in K ä r n t e n  wird dem Kärntner Land­
tage einen Gesetzentwurf inbetreff der Schonung de« Wilde« 
vorlegen. — In  A g r a m  wird ein große« Jnenhau« er­
baut. — Die Bezirks» Lehrerbidlioih-k zu d t. V e i t  in 
Kärnten zählt 322 Werke in 1077 Bänden.

— Z u m  n e u e n  Forstgesetz.  Bei Gelegenheit 
des jüngst in Wien abgehaltenen Österreichischen AoistkongreffeS 
legte SectionSrath Ritter v. Rinaldini diejenigen Prinzipien 
dar, von denen das Ackerbaumin.stermm bei Abfassung de« 
zu gewättigenden neuen Forstgesetzes geleitet wurde, über 
welches jedoch vorläufig noch die Verhandlungen mit de« 
einzelnen Zentralstellen gepflogen werden. Abgesehen von 
den aus den Vedüifniffen der einzelnen Länder sich al« 
nothwendig ergebenden Modifikationen einzelner Bestimmun­
gen, handelte e« sich hier um Feststellung der allgemeine« 
unb insbesondere zivilrechtlicheii Prinzipien. In  dieser 
Richtung ist nun al« oberstei Grundsatz fistgehalten: die 
Freiheit der Bewirthschastuug de« Waldes durch den Eigen»



M m  er, eingeschränkt jedoch inbetreff a) der Rodung, die an 
eine Llwilllgung gebunden wird; d) der Verwüstung, welcher 
entgegengftreten werden soll; c) der Aufforstung, die alß 
Pflicht den Eigentümern auferlegt wird. Auf drei Kate­
gorien von Wäldern aber behält sich der Staat feine beson­
dere Jngerenz vor, nämlich aus Schonwälder, Einsorstungen 
und aus «emeindewälder, deren Beaufsichtigung und Rege- 
lung von Amtswegen geschehen, zu welchem Zwecke eine 
Waldordnung ausgegeben werden soll. Ein weiterer Theil 
LeS Forstgesetzes behandelt die Theilung und Zusammen­
legung der Wälder und ist analog den diesbezüglichen pren- 
ßifchen Bestimmungen. Jnbetreff der Aufforstung von Nicht- 
Waldboden sind ganz neue Bestimmungen getroffen. In  
Bezug aus Bestrafung des Waldfrevels mllffe vorerst die 
Ftststellung des neuen Strafgesetzes erfolgen, ehe diesbezüg. 
licht Bestimmungen in das Forstgesetz ausgenommen werden.

Zur Pariser Weltausstellung.
Nach Inha lt des OrganisationrstatutrS für die 

k. k. Zentralkowmission und die F i l i a l c o m i l  6s 
für die Pariser Weltausstellung sind Zuschrtfien der 
Zentrallvmmisfion in Wien an die Filial- und 
Spezialcowiiö« sowie an die Aussteller der im 
Reichsrathe vertretenen Lander und umgekehrt, ferner 
die Korrespondenz zwischen den F i l i a l -  und Spe-  
z i a l c o m i t ö s  unter einander pnd mit den Aus. 
stellern, dann der Briefwechsel dieser ÄuSstellungS- 
behörden mit anderen inländischen Behörden p o r t o ­
f r e i .  D ir Schriftstücke müssen an der Außenseite 
die Bezeichnung „ I n  Angelegenheit der Pariser 
Weltausstellung 1878" und die Zuschriften der Korn- 
misstonen insbesondere noch die Worte „Portofrei, 
Dienstsache" und jene der Aussteller speziell die Be­
merkung „U tbtr amtliche Aufforderung" enthalten.

Die F i l i a l e n  haben für eine würdige und 
möglichst vollständige Betheiligung der bedeutenderen 
Producliiinezweige ihrer Bezirke an der Pariser 
Ausstellung zu wirken. Die F i l i a l c o m i t ö s  
werden durch dir Handelskammern gebildet, Prä­
sident und Vizepräsident der Kammer führen in dem 
EomitS den Vorsitz, der Sekretär der Kammer fun­
giert auch als Sekretär des Comitös.

Für ganz besonders werthvolle Beiträge ne- 
ivrifch u n b e m i t t e l t e r  Gewerbetreibenden wird 
die Zenlralkommission auf Antrag de« FitiakomiteS 
in seltenen Ausnahmsfällen die Bestreitung der 
Transportkosten auf den Ausstellungskredit über­
nehmen.

Ueber den Wirkungskreis des F i l i a l c o m i t 6 »  
enthält das Statut folgende Bestimmungen: In s ­
besondere liegt es im Berufe des Comit6s, alle auf 
die Ausstellung bezugnehmenden Kundmachungen der 
Zentralkommissivn so schnell als möglich zur Kennt­
nis der betheiligten Kreise zu bringen, die Anmel­
dungen entgegenzunehmen und «ach Ablauf des Ter­
mine- an die Zentralkommission zu leiten; sodann 
im weiteren Verfolge die Gegenstände — soweit 
nicht besondere Ausnahmen wie bezüglich der Kunst- 
gegenstände bestimmt sind —  einer sorgfältigen 
V o r p r ü f u n g  zu unterziehen, für die rechtzeitige 
Absendung derselben Vorsorge zu treffen, die Ver­
rechnung in Bezug auf die den einzelnen Aussteller« 
zur Last fallenden Auslagen zu führen und seinerzeit 
die Rückstellung der von Paris zurückkehrendrn Aus­
stellungsgegenstände an dir Aussteller zu veranlassen. 
Für Angelegenheiten der bildenden Kunst wird die 
Errichtung von Spezialcomit6ö in Prag, Krakau 
und Lemberg beabsichtigt. Wie die Grazer „Tages- 
post" erfährt, hat im Grazer Kammerbezirk bisher 
nur die Aktiengesellschaft „Leykam-Josessthal" die 
Beschickung der Pariser Ausstellung mit Erzeugnissen 
ihrer Papierindustrie angemeldet.

Vom Büchertische.
Heute liegen uns drei Novitäten zur Besprechung vor:
1.) Für das Selbststudium der i t a l i e n i s c h e n  

Sprache erscheint soeben im Verlage von Carl Hildebrandt 
L  Co. in Leipzig ein Werk, welches auf den Prinzipien der 
Toufsaint.Langenscheidt'schen Unterrichts-Methode basierend, 
dm vielen Freunden italienischer Sprache und Literatur ein

willkommenes Hilfsmittel sein dürfte. W ir können die von 
den Herren Pros. G. Buonaventura und Dr. phil. Alb. 
Schmidt vorzüglich bearbeiteten italienischen Unterrichtsbriefe 
allen denen empfehlen, welchen an einem geistig anregenden 
und intereffanten Sprachstudium liegt. Die mannigfachen 
Beziehungen, welche Deutschland und Ita lien in politischer 
wie merkantiler Hinsicht verbinden, legen den Gedanken 
nahe, daß hier einem wirklichen Bedürfnis entsprochen wird.

2.) „ D a s  b ü r g e r l i c h e  Leben und  di e P o ­
l i t i k . "  Ueber dieses Thema hat Herr Heinrich Res chauer, 
Herausgeber der „Deutschen Zeitung« in Wien, am Ilten 
März d. I .  in Salzburg über Veranlassung des dortigen 
Bewerbevereines vor einer fehr zahlreichen Versammlung 
einen Borirag gehalten, welcher allenthalben großen Anklang 
gefunden und mit ungetheilter Zustimmung ausgenommen 
wurde. Dieser gehaltvolle Vortrag des gewandten und schlag­
fertigen Verfechters der gewerblichen Jntereffen Oesterreichs 
ist nun im Druck erschienen und von dem Verleger, Buch- 
druckereibesitzer R. K i e s e l  in Salzburg, zu nachstehenden 
billigen Preisen zu beziehen: 1 Exemplar 6 kr., franco 
unter Kreuzband 8 kr., 12 Exempl. 50 kr., 50 Erempl. 
1 fl. 75 kr., 100 Exempl. 3 fl.

3. T h e a t e r b i b l i o t h e k .  Die Theaterbuchhandlung 
von A. K ü h l i n g  in Berlin versendet soeben ihr X III. 
Lagerverzeichnis von antiquarischen und neuen Werken über 
und für das Theater, und zwar unter der Bezeichnung 
„Bibliotheca Theatralia.“  Diese Spezial-Literatur zerfällt 
in dem vorliegenden Kataloge in 2V Abteilungen und fin­
den wir darunter in reichster Auswahl an Werken vertreten: 
I. Zur allgemeinen Äeschichte des Theaters; II. Spezielle 
Beschichte der Theater; I I I .  Dramaturgische Werke; IV. 
Schiller-, Goethe-, („Faust-"), Lessing-, Shakespeare- und 
Richard Wagner-Literatur; V. Musik und Oper: V I. Tanz 
und Ballett; V II. Schminkkunst; V III. Kostüinkunde und 
DecorationSmalerei; IX . Technische Werke; X. Theater­
bibliografie; X I. Tbeateralrnanache, Jahrbüchet ic ; X II. 
Theater- und Musiklexika; X III. Biografien; X IV . Schau­
spielervereine ; XV. Theater- und Mustkzeituugen; XVI. 
Theaterromane; X V II. Varia; X V III. Theaterstücke; X IX . 
Operntexte mit Dialog, und XX. Opern- und Oratorieu- 
Klavierauszüge. — Jedem Interessenten steht dieser Ka­
talog, wie die Handlung bemerkt, aus Verlangen sranco 
gegen sranco zu Diensten.

Witterung.
La i bach ,  4. April.

Wechselnde Bewölkung, schwacher SW. Wärme: mor­
gen« 7 Uhr +  118°. nachmittags 2 Uhr +  17-3° C. (1876 
+  12 6»; 1875 +  16 0° C.) Barometer im Fallen, 731 51 
nun. Das gestrige TageSmittel der Wärme +  H  O*, um 
2 9° über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 4. April.

Hotel S tad t Wien. Glaß, Reis., Resch, Schäfer und 
Franxkatz, Kstte.; und Bertagnoly, Wien. — Arnstein, 
Reis., Dresden. — Eandussi, Quarandofso G., Quarau- 
doffo I .  und Benedetti, Rovigno. — SigeruS, Hermann­
stadt. — Karl Ritter v Knaffl summt Gattin, Graz. — 
Hillmann, Ksm., Berlin.

Hotel Elefant. Giacuzzi, Utmte. — Prinz, k. k. Forst­
mann, und Demschar, Reis., »lagenfurt. — Novello, 
Muggia. — Kallan, Beamter, Bruck. — Seidnitzer, Kfm., 
Graz. — Eusnim summt Gattin, Görz. — Gras Pace, 
Radmauusdorf. — e u i ,  Priester, Triest.

Hotel Europa. Schaka, St. Marein. — Supan, Prof., 
Fiume.

Kaiser von Oesterreich. Händler, Gotisch«. — Weiß, 
Kapellmeister, St. Marein.

Bairischer Hof Cadore, Agent, und Meichl, Triest. — 
Toinsii, Lieutenant, Karlstadt. — Schusterschitz, Sagor.

viohren. Furmann, Gottfchee. — Baumgartner, Kärnten. 
-  Skrabe, Friseur, Strenio. — Unterberger, SiBi.

Telegramm.
Athen, 3. April. Da« Gesetz über die Re- 

ferne tritt unverzüglich in Wirksamkeit. Drei 
Uebungslager werden gebildet und sechs Krupp'sche 
Batterien angekauft.

Schriftenmaler, 
iau~ und ü l ö 6ct~ün |trc i< f ic r,

Kauphlatz. Schneidergaffe 258 alt. 4 neu.
empfiehlt sich allen «aunnternehmungen sowie dem P. T. 
Publikum auf das belle; erlaube mir besonders ans meine

®e(fat:f)en~ £acl~ und firnisfw ndfung
aufmerksam zu machen, wo alle in das Fach einschlagenden 
Artikel bestens und billigst zu haben sind. Emballage 
wird nicht berechnet. (182) 3 - i

Zu verkaufen
schöne und gut erhaltene Möbel für drei Zimmer und 
KUcheneinrichtung wegen Abreise des Ligenthümers. Kauf­
lustige wollen sich noch im Laufe dieser Woche Petersgaffe 
Nr. 22, 1. Stock, Thür rechts, ansragen. (160) 2—2

EP I L E P S I E
(Fallsucht) h e i l t  brieflich der Spez i a l a r z t  
D r. K illis c h , Neustadt, Dresden (Sachsen). 
Bereits über 8000 m it E rfo lg behandelt.

(46) 10

| |  Künstliche

|  Zähne und Gebisse
mit und ohne Luftdruck,

schön, naturgetreu, zweckentsprechend, werden 
5?c^L,<ler neuesten M ethode verfertigt und, ohne 
die W urzeln zu entfernen, schmerzlos eingesetzt 

^  A lle  Operationen : Plombieren mit Gold 
oder anderen geeigneten Füllungen, Feilen, Rei- 

Xä nigen und Ziehen der Zähne, werden erfahrungs- 
M  gemäss schonend ausgeführt bei

m
38 Zahnarzt Paichel

an der H radetzkybrlicke im  M a lly ’schen 
Hause, I .  Stock. (135) 5

w  W  W  w  itir w  w , w , w  w* w  w , Xi* W, im vgÄÄ ÄS SÄ ÄS ÄX ÄÄ jWÜ SÄ iWC ÄS ÄÄ ÄSi AK &X ÄÄ 3W &K

Gedenktafel
über die am 7. A p r i l  1877  stattfindenden Stet» 

totionen.
3. Feilb., Jerschinowez'sche Real., Reisniz, BG. Reif, 

niz. — 3. Feilb., »oschir'sche Real., Jalovec, BG. Reisniz.
— 3. Feilb.. Taoiar'sche Real., Selzach. m .  Lack. —
3. Feilb., Gemeiderealität Famle, VB. Senosetsch. —
3. Feilb., Gemeinderealitat Gabertsche, BG. Senosetsch.
— 3. Feilb., Gemeinderealität S t. Michael, BG. Seno-
setsch. -  3. Feilb., «ajc'sche Real, Podkraj, BG. Wippach.
— 3. Feilb., Jez'sche Real., Podbreg. BG. Wippach. —
3. Feilb., Tavkar'sche Real., Selzach, VG. Lack. -  2. Feilb., 
Eukole'sche Real., Pristava, BG. Oberlaibach. — 2. Feilb., 
Gorsche'sche Real., Niederdorf, BG. Reisniz. — 3. Feilb., 
Äirin’fctie Real., BoZakovo, BG. Möttling. — 1. Feilb., 
Primz'sche Real., Jggdors, BG. Laidach. -  1. Feilb., Re- 
par'sche Real., Bisoto, BG. Laibach. -  Reaff. 3. Feilb., 
Bencina'sche Real., Traouik, BG. Reisniz. — 1. Feilb., 
Petrii'sche Real., Rosalniz, BG- Möttling. — 1. Feilb., 
RnS'sche Real., Travnik, BG Reisniz. -  1. Feilb., Leu- 
stek'sche Real., Kleinlaschiz, 93® Großlaschiz. — 1. Feilb., 
RotoSii’scht Real., Oberkalische, BG. Großlaschiz.

Wiener Börse vom 3. April.
Staatsfonds.

Her». Rente, dfUBoti. 
kte. Mb. 8ft. in 6 i t t .  
Hole »on 1864 . . . .  
Bote Bon 1860, gerne 
iofe »on 1860, ffünft. 
V täm ienf* .». 1364

Orandent.-Obl.

«iebeubür,.
Ungar»

Aottea.

e*glo»8<o[ . . . .
Ärebitanftalt . . . .  
D 'tofitenbant . . , 
S»comple«Lnftall. 
Sranco *®anl . . . 
Benbeltoen! . . . .  
«ationerten! . . . 
O eft »antgefeffl. . 
Union »lüant . . .  
veriehrSbank. . .  
« fö ld .« ah u  . . 
Rail 8ubn>ig6abn 
ffati. M I.-B ahn  
Baif. Fr, SosesSb 
StaatSbahn . . . 
S libbabn.............

• e lb
64-60
68-10

106-16
110-90

W are Pfandbriefe. (Seid W are

64-70 Bttg. Sft. ® ob.-««bit.
68-80 bto. in SS 3 ..............

106-15 Ration. 8. *B.............
111-10 Nng. 8ob .-6 teb itan 8 ,

118-76 IIS-»-, 
1S3-15 133-60

71-60 7 3 - -  
74*25 74-76

74—
163-iO

679— 680-

818 - -  820--

60 85 60 
7 7 .-  78 
»7-6« 98- 

81ii— 818 
131—  138 
180-60 181 
8i4-60'S85 

80 —! 80

•50

Frioriiäta-Obl.

R Ä S Ä :
6iebenbiitger . . . .
S ia a tS b a h n ..............
Südbahn i 6 Perz. 

bto. Bon»

Lose.
Ärebit • 8 o (e .............
«nbBlf» » 8s1e . . . .

W eohe. (33Ron.)
8ng*6ntg 100 Start 
tjrantf. 100 M arl . .

§onbo"lo 'Psb. feterl. 
Pari« 100 Franc« . .

M ünzen.
Kail. »ttlnz-Dncarci, 
8v-tzranc»mt<k . . . . 

. Deutsche Reich«bant.
10 ©ilbct .

105-50 IM —  
89-251 «9-5» 
96 60 »« «» 
89-69 89 76

I

90-70 90 80 
90 - I  90 2» 
60-25 60-6» 

163—  113-60 
93-85 93-66

59-25

12V76
48-25

5-71
9-71*A
69-80
107-

6845

181-76 
48 40

5-73
9-7»
59-90
107-10

Telegrafischer Äursdericht
am 4 Apnl.

Papier-Rente 64'20. — Silber-Rente 68 20. — Gold- 
Rente 77-40 — 1860er StaatS-Anlehen 110.25. — »an!» 
aclien 818. — Kreditactien 15210. — London 122-— . —  
Silber 10710. — Ä. k. Münzdukaten 5 72. — 2 0 -FrancS 
Stücke 9 74. — 100 Reichsmark 59 95.
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